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Mr.2 — 1916

€in Blatt fiir l)eirnatlicl)e Art und Kunft

Gedruckt und oerlegt bon der Budydruckerei Jules Werbder, Spitalga(fe 24, Bern

den &. Januar

o o Frau Olik. o o

(Aus €mil Biirgi ,,Gedichte”.)

Jagend nady dem 6liick im 6Golde
Renn’ idy iiber ¢inen Plag. — —
€ine ftarkgeichmiickte’ Bolde

Balt mid an.und fliiftert: ,,Schag!?*

Balb im Aerger, halb im Laden
Spott” idh: ,,lMkeine jchone Maid,
erjtens meid’ idh. joldhe Sachen,
Zueitens hab’ iy keine Zeit,

{Ind es lockt die leidyte Dame:
,Die du judit, iy bin Srau 6liick!”
LDanke, knurr’ idy, ,,biibjder Rame!

'U

Balten Sie midy nicht zuriick!

Detter jeremias und Die Scl)we[tcrn tanzeg[cn

Cine Derlobungsgefthichte von fifa Wenger. 2

Cines Tages, als Kunigunde eben ihre gejammelten
Marfen in leine Biindel von je hunbdert Stiid band und
Karoline Stanniol gldttete, beides 3u guten Jweden, bradte
der Brieftrager einen Brief aus WAmerifa, Mifjouri. o
unglaublid) es war, die Marfe behauptete es und der Brief-
triger Dejtatigte es.

Die Sdwejtern legten den Brief auf den Tild) und

beratidlagten, von wem er wohl fommen mbge. Sie Hatten

ja weitldujige Verwandte driiben, aber von einem Brief-
wedfel war bis dabin feine Rede gewefen.

Endlid) bedadyte jidy Kunigunde und dfinete den Brief.
Sie las ihn vor und bradyte in ihrer ufregung die Kommas
mebr als je um ihr Redt.

,Das ift, milbe ausgedriidt, arg,” Jagte endlid) Karo-
line, als bdie Sdweiter jhwieq, weil der Brief 3u Ende war.

,,Cinem einen fremden Menjden ins Haus 3u [diden,
jammerte Sunigunde. ,,3In unfern orbentlidhen Haushalt.”

»Ciner, der am CEnbe raudit,” prophezeite Karoline.
L, Und melletd)t trinft.

Es entitcmb eine Paufe. Das glinzend gebohnte ﬁmn—
Teum funfelte fdrmlidh, die Vorhiange waren weik wie Erd-
beerbliiten. Jebes Stublbein ftand jabraus, jahrein am
felben Plag. Und dann — ein Mann 3wijden dem allem!
Die Gdweftern weinten fajt. Es wurde ihnen bliimerant
sumute und fie fdenften |idh ein Glislein felbitgemaditen
Heidelbeerwein ein, mit dem fie Jonft nur an Geburtstagen
anjtieken.

,Wpollen wir den Vetter aufnehmen?’’ fragte Kuni-
gunde, die nun etwas Mut gefaht Hatte.

LI miillen, Kunigunbde,” jeufzte Karoline. ,,Da
fteht’'s ja, die Putter jelig Hatte der Familie diefen Liebes-
dienft einmal angeboten, den wir, die Crben, nun aus-

fiithren mddten.”

Der Abend war den armen fDamen verborben. Sie
legten i) nidht einmal Ddie beiden Patiencen ,La brune
et la blonde“ umd ,Wlexander und Napoleon, die fie
fonlt von neun UHr bis Halb zehn [pielten.

Sie ziindeten friiher als fonft ihre Lampden an und
wirmten ihre Nadihemden auf der Ofenbanf. Karoline
jdmiidte i mit der Nadthaube und Kunigunde heftete
ibr Ziidlein auf das RKilfen. Tief feufzend beftiegen fie
ihre Betten. Karoline legte nod ein Stiidlein Siigholslaft
fiir die Jadt bereit und Kunigunde trcmf ihr gewdhnlidhes
®las Kamillentee.

Sonit lafen Jie im ,,BVergibmeinnidt einen belehrenden
%etgs und merften jid), wer etwa am nadjten Tag Geburts-
tag Dabe, aber heute war ihnen nidht nad) Briefen und
feftlihen Gliidwiinjden 3umute,

Gie jagten jid) bedriidt gute Nadt, Bidten das Lidt
mit einem meffingenen Hiitden und legten Vid) sum Sdlafen
auf den Riiden. WAber nad) einer Stunde nod) Hbrte die
eine die anbere feufzen unter dem drohenden Ereignis, das
iiber furs ober lang in ihren Frieden einbreden jollte.

Die guten Sdwejtern lebten von diefem Tage an in
einer Deftdndigen Unruhe. Gie jehnten zuleht den unge-



	Frau Glück

